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RHYTHMUS UND FREIHEIT
IN GYMNASTIK
SPORT UND

TANZ:

Aus dem Ahnen, Suchen und Streben unserer Zeit nach

Konzentration und Sammlung und Uberpersönlicher Bindung,

aus dem kosmischen Atem in Kunst und geistigen Wesenheiten

spricht die große Sehnsucht, die Sehnsucht nach Einheit von

Ich und Welt, und in dem suchenden Willen zum Eigenrh}rth-

mus verzehrt sich diese Sehnsucht in der polaren Gespaltenheit

— Hinter Sehnsucht und Ahnung zurück und doch der Erfül-

ung näher einen tastenden Schritt sind solche, die in exakter

Arbeit begrenzt. Wirken und Forschen auf das Nächstliegende

und Primitivste gerichtet haben auf den Urgrund, wo Seelisch-

Geistiges und Körperliches noch ungespalten ineinander wirken

und ruhen. Es ist eine Gruppe von Suchenden, die weit von

einander entfernt doch alle wie vom Schwung einer unsicht-

baren Sphäre erfaßt sind; Karl Bücher ^ fand und erforschte den

unaufhaltsamen Drang zur wogenden Gesetzmäßigkeit der Be-

wegung bei Völkern und Menschen primitivster Struktur, er

suchte die unendliche und gleichförmige Melodie der einfach

monotonen Arbeiten, den Sinn der Arbeitsgesänge. Rutz* —
vom Gesang — Sievers® — von metrischen Forschungen aus-

gehend — erkannten einen Eigenrh)^hmus des Sängers, Dichters,

des Vortragenden, glauben Mittel gefunden zu haben, diesen

Rhythmus rein zu wecken in jedem, sehen seine Voraussetzung

^ Arbeit und Rhythmus (Leipzig igoa) ....
’ Sprache, Oesang, Körperhaltung (München loii.)

’ Rhythmisch melodische Studien (Heidelberg igia b. Winter).

SG9(>0a
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und Zusammenhänge in der jeweiligen Körperstruktur, Körper-

haltung begründet. Spiegelung entsprechender Tatsachen fand

Klages’ beim Studium der SchriftzUge. Der Mediziner Karl

Ludwig Schleich^ erforscht auch in der Arbeit der Gedanken
einen rhyljurascheai.YcckiüC und seine Wechselwirkung mit den

körperlichen Funktiohbir. ••Manchen Methoden moderner Gym-
nastik;41ihcfet*4!; 6^e)}r> bald minder die körperlich geist-

seelische Individualität von Verkrampfung, Schablone, Pose zu

befreien, bis der Wesensrh3^hmus beglückend schwingt im
freien Spiel der Einheit. — Wie stark das Sehnen, das nach

Erfüllung ringt — wenn auch bescheiden — in solchen Ar-

beiten, dafür zeugt die bis zum Religiösen sich steigernde Be-

geisterung, welche Dalcroze und die rhythmische Gymnastik

auslöste, die Begeisterung, mit welcher der freie rhythmische

Tanz von Isidora Duncan aufgenommen ward.
^ Es hat eine tiefe Deutung, dieses Suchen nach den verloren

gegangenen Rhythmen, den körperlich-geist-seelischen. Ohne
den Rhythmus am eigenen Leib zu erleben, leibhaft und wesen-

haft — können wir nie jene polare Gespaltenheit überwinden,

die sich ausdrückt in der Zweiheit von Körperlichkeit und Wille,

Gefühl, Verstand — Folge des Spezialistentums, — die sich

kennzeichnet als Zerrissenheit der steten Selbstbeachtung des

Analytikers, in welcher alles naive und volle Erleben verblaßt,

als Zerrissenheit im Handeln der ethischen Lauen — Folge

des Analysierens, als Gespaltenheit des Willens zum Glauben,

der nicht glauben kann (Buber).

Die primitivste Forderung und Notwendigkeit, die Vorstufe

zu jeder höheren Einheit und überpersönlichen Bindung ist

* Ausdrucksbewegung und Gestaltungskraft (Leipzig 1913 b. W. Engelmann).

’ Schleich; Vom Schaltwerk der Gedanken. DaB Rhythmus und Takt in

einigen dieser Arbeiten miteinander verwechselt werden, ist für obige Betrach-

tung von keiner Bedeutung.
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die körperlich geistige Einheit. Sie ist das primitivste, einfachste

Erleben einer Einheit, der Einheit überhaupt — der Sammlung,
Konzentration. Diese Sammlung finden wir in Tätigkeiten,

Handfertigkeiten, Übungen, bei denen die körperliche Ordnung,

gesetzmäßige Bewegung auf das Geist-Seelische zurUckwirkt und
das Geist-Seelische immer wieder ausstrahlt in die Bewegungen
des Körpers; bei derartigen Disziplinen wird die Bewegung des

Körpers nicht mechanisiert, nicht Schablone; immer aufs neu

werden Schwierigkeiten überwunden und Erfindungen gemacht

mit Händen, Füßen, Atmung, mit dem ganzen Körper. In

solchen Tätigkeiten, Übungen gewinnen wir wieder ein Stück

Kindheit, machen das ABC der geistig-körperlichen Erfahrung

durch, als Synthesis und Ausgleich, für das Spezialistentum

einer nur geistigen oder nur körperlichen Auswirkung. Wir
kommen diesem einfachsten Einheitserlebnis näher, wenn wir

körperbildende Disziplinen und Künste nicht wie bisher üblich

getrennt betrachten, sondern sie in ein und dasselbe umfassende

Blickfeld rücken; wir müssen ein Übergreifendes, ein Gemein-

sames erfassen in diesen körperbildenden Künsten, Disziplinen;

bedeutungsvoll wird die Frage: Was ist das Gemeinsame, das

eindrucksvolle Gymnastik, Sport, Tanzbewegungen kennzeichnet,

das uns am stärksten an ihnen bewegt, — ein Gemeinsames,

das keineswegs umrissen ist mit dem Wort Technik? Um
Mißverständnisse auszuschließen bei der Erörterung dieser Frage

in ihrer Paradoxie, wollen wir einige Bilder bis ins Einzelnste

betrachten. Im Angriffsmoment zum Pendel aus dem Gymnastik-

system Mensendieck (i) fallen am Ausübenden die gestrafften

Sehnen des Fußgelenkes auf, die straffen Gesäßmuskeln, die

ausgeprägte Schultermuskulatur, das energisch abgeschlagene

Handgelenk. Bei genauerer Betrachtung erkennen wir die

Zeichen körperlicher Anspannung nicht nur in diesen Haupt-

akzenten, sondern auch an den prallen Waden und Schenkeln,
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der angezogenen Haut des Torso. Die Anspannung geht also

durch den ganzen Körper und zwar mit gleichmäßigem Kraft-

aufwand, sie ist völlig bewußt, zielsichere Vorbereitung, völlige

Bereitschaft zu einer Übung. Alle Gedanken des Schülers sind

gerichtet auf den planmäßigen Aufbau im Anspannen der Ge-

samtmuskulatur. In der folgenden Übung ist der bewußte

Wille des Schülers nicht auf die Anspannung der Gesamtmus-

kulatur gerichtet (2), sondern auf eine einseitige Muskelarbeit, auf

die Rumpfneige in der seitlichen Ebene. In der rhythmischen

Übung von Dr. Bode (4 u. 5) kommt es an auf völlige Schwer-

punktverlagerung, die Beherrschung des Gleichgewichts macht

alle Glieder frei, die Gestalt ruht in sich selbst, so daß keine

Spur von angestrengtem Balancieren die Bewegung in Händen
oder Armen hemmt

Die Konzentration auf eine bestimmte Bewegungslinie er-

wirkt die überzeugende Einheit in der Oberkörperspirale (6).

Der Oberkörper kreist in halb bis Viertels Drehung um die

eigene Achse, der Rhythmus, der nicht nur in der Bewegung,

sondern auch in der Silhouette der Gestalt ausklingt macht

die Einheit wirkende Drehung um so suggestiver.

Bei diesen gymnastischen Übungen, — denen auch die von

Dr. Bode beizurechnen ist, obwohl sie zu einer weiteren Art

der Gymnastik, der rh5rthmischen Gymnastik, den Übergang

bildet — wird eine intensiv bewußte Arbeit geleistet die jeder

kennt, der derartige Kurse besucht hat. Der Schüler weiß,

welche Muskeln arbeiten sollen, welche ruhen. Er kennt den

Sinn seiner Übung, und die sichere Einstellung auf den Ab-

lauf der Bewegung prägt in jedem Moment der Übung den

ganzen Körper aus, Einheit schaffend in Rumpf und Gliedern, sie

gibt dem ganzen Körper den Ausdruck von einheitlichem Streben.

Die Konzentration auf nur eine Bewegungskurve wirkt im

Sinne einer Ökonomie der Kräfte; richte ich meine unge-
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teilte Aufmerksamkeit auf einen Bewegungszweck oder ein

Bewegungsziel, so arbeitet bei Wiederholung meine Muskulatur

immer mehr, immer ausschließlicher im Sinne dieses Zwecks
oder dieses Ziels, alles Hemmende wird immer mehr ausge-

schaltet. Sehr deutlich kommt das Prinzip der Kraftökonomie

in spezielleren Gesetzmäßigkeiten zum Ausdruck, etwa in der

Gegenbewegung oder in der Bewegungsfolge, die beide den Ein-

druck der Konzentration und des einheitlichen Wollens steigern

;

die Gegenbewegung besteht beispielsweise darin, daß, wenn das

rechte Bein sich nach vom bewegt, der rechte Arm eine ent-

gegengesetzte Bewegung macht (3), sie ist sehr augenscheinlich

bei jedem gymnastisch richtigen Lauf (die Sportbilder geben

viele Beispiele) —. Das Gesetz der Folge ist schwieriger zu

veranschaulichen: die kräftigste Muskulatur beginnt mit dem
Bewegungsablauf, also die Rumpfmuskulatur oder die Muskeln,

welche die zur Bewegung nötigen Glieder mit dem Rumpf
verbinden, diese sollen die Hauptarbeit leisten; beim Hoch-
heben des Armes ist somit die Reihenfolge beim Einsetzen

in die Bewegung, Oberarm, Unterarm, Hand — beim Gang
Oberschenkel, Unterschenkel, Fuß; die Nichtbeachtung dieser

Gesetzlichkeit läßt im Gang vieler, der meisten Frauen Straff-

heit, Anmut, Einheit, Zielsicherheit missen; sie benutzen die

Oberschenkel zu wenig: daher Schwanken im ganzen Körper,

Mangel an Richtung, Kraftvergeudung, allzu rasches Ermüden,
Eine Hauptaufgabe der Gymnastik ist die Schulung des Körpers

im Sinne der Bewegungsgesetzlichkeit S überhaupt im Sinne

der Kraftökonomie für Leben, Sport und Tanz. Hier liegt eine

rein praktische Forderung körperlich geistiger Konzentration,

' Diese Gesetze sind keine Naturgesetze — d. h. Gesetze, deren Wirkung

wir uns nicht entziehen können —,
sie sind eher Normen wie die Imperative

der Ethik — die befolgt oder nicht befolgt werden können — nur haben sie

einen weniger kategorischen Charakter wie das ethische Sollen.
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mag sie immerhin gewisse ästhetische Begleiterscheinungen

haben K

Sammlung, das Aufgehen in einer Richtung, die Einhaltung

der Bewegungsgesetzlichkeit sind Vorstufe der rhythmischen Be-

wegung. In Dr. Bodes Übungen und denen der Schule fUr

Körperbildung — Loheland — ist die zum Rhythmus strebende

Kraft nicht zu verkennen; bei vielen MensendieckUbungen ist

sie nur dem geübten Blick ersichtlich.

Die Konzentration wird noch augenscheinlicher in den sport-

lichen Übungen, weil ein sichtbares Ziel vorhanden ist: Der
ganze Körper folgt dem Bogen, der in einer Kurve gehoben

wird, die Zielbewegung wird gleichsam im ganzen Körper mit-

empfunden (7). Der Wille zum Ziel wirkt noch einheitlicher,

wenn das Temperament sichtlich mitschwingt (8). Die Kraft

des Temperaments, der spontane Trieb, das Ziel zu treffen, er-

leichtert die stetige Einstellung auf das Ziel, hält alles Störende

> Dafi die Ökonomie der Kräfte ästhetische Begleiterscheinungen hat, die

beispielsweise in den GesetzmäBigkeiten der klassischen Kunstwerke verschie-

denster Epochen zum Ausdruck kommen, ist eine Sache für sich; leider wurde

nur zu oft von seiten der künstlerischen Gymnastiker das Praktische, Kräfte

sparende Prinzip nicht reinlich von den ästhetischen geschieden; öfter wird in

der Literatur dieser Gymnastiker im Unklaren gelassen, ob etwa das Gesetz der

Gegenbewegung bei dieser oder jener Übung der Krafterspamis halber durch-

zufUhren ist, oder ob es im gegebenen Fall nur formale Bedeutung hat, nur

beobachtet werden soll um einen möglichst harmonischen Bewegung;sablauf zu

erzielen. Diese Verschwommenheit im Denken oder nur im Stil hatte nach-

teilige Folgen. Mehr oder minder bewufit wurde die künstlerische Gymnastik

besonders von soliden Deutschtumlehrem bekämpft, die ihr Ästhetentum vor-

warfen, und ihre praktische Bedeutung nicht weiter beachteten; und gerade diese

Deutschtumer hätten aus der künstlerischen Gymnastik so viel Praktisches lernen

können über Unterricht in der Bewegungsgesetzlichkeit, wie durch diesen ganz

systematisch die richtige Durchführung einer Übung gelehrt werden kann (die so

oft nur dem zufälligen Erfassen überlassen bleibt), sie hätten so viel Prakti-

sches lernen können über Atmung und praktisch turnerischen Anatomieunterricht.
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fern vom Blickfeld des Bewußtseins und macht für den Be-

trachter die den Körper beherrschende Einheit um so eindrucks-

voller: Der geschmeidige Körper scheint ganz gesammelt, be-

herrschte Schnellkraft, die sich dem Speer mitteilen will. Der

Antrieb gleitet gleichsam geschmeidig von der Fußspitze durch

den Körper hinauf bis in den hochgestreckten Arm.

Man könnte einwenden: wir widersprächen uns, — forder-

ten einmal, man solle die Bewegung, den Fluß, einen Schwung
im ganzen Körper fühlen und dann, nur die für die jeweilige Auf-

gabe nötigen Muskeln sollten in Aktion treten. Hier liegt kein

Widerspruch: „Nur die nötigen Muskeln sollen arbeiten“, ist

relativ zu nehmen; bei jeder Bewegung wirken natürlich alle

Muskeln des Körpers mehr oder minder mit Aber gerade auf

dieses „Mehr' oder „Minder“* kommt es an, auf das „nicht zu

viel“ und „nicht zu wenig“; in dem immer leichter, ebbender

Schwingen der mittelbarer zu einer bestimmten Bewegung nötigen

Muskulatur, — ist der bewegungsgesetzlich Geschulte zu er-

kennen. Sehr klar ist solche Ökonomie der Kraft bei unserem

Tennisspieler (g). Die stärkste Muskelspannung ist in der

rechten Körperhälfte, die lebhafteste Bewegung im rechten Arm,

die linke Seite ist nur leicht gespannt, der linke Arm fast lässig,

fast relaxiert, und doch fühlen wir im linken Bein und Arm
den Schwung von rechts, daher der Gesamteindruck der Ele-

ganz, der sehr einheitlich zum Ausdruck kommt
Wie in der Gymnastik erkennen wir auch im Sport die

Kraftökonomie nicht nur als allgemeines Prinzip, sondern auch

als speziellere Gesetzmäßigkeiten etwa als Gegenbewegung oder

Folge. Der Speerwurf (8) entspricht durchaus den Gesetzen

der Gegenbewegung; ihre Beobachtung ermöglicht die größte

Wucht in einer Richtung zu leiten: abgesehen vom Rumpf sind

rechter Arm und linkes Bein die Wirker der Bewegung, linker

Arm und rechtes Bein sind verhältnismäßig relaxiert, die Glieder

7
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der entgegengesetzten Körperhälften entsprechen sich in Rich-

tung und Spannung, wir haben es also mit einer ausgesprochenen

Gegenbewegung zu tun — jeder, der den Speerwurf anders

auszufUhren versucht, etwa indem er mit dem rechten Bein

den Ausfall macht, wird sofort fühlen, wie dadurch die Wucht
des rechten Armes vermindert wird. Warum hätten übrigens auch

sonst die Griechen, dieses sportfreudigste Volk, das Gesetz der

Gegenbewegung — abgesehen von ästhetischen Motiven — zu

einem Grundgesetz ihrer Plastik erhoben, ihrer Plastik, die doch

ausgesprochen sportlich trainierte Menschen „verhältnismäßig“

naturwahr darstellt. — Beispiele für dieselbe Gesetzlichkeit,

welche das einheitliche Streben zu stärkstem Ausdruck bringen

kann, finden sich bei den Fußballspielern (lo) und bei den

Läufern (ii und 12). Bei den Fußballspielern erhöht die Ge-

setzmäßigkeit in der Bewegung den Ausdruck unbedingtesten

Zielbestrebens; — die völlige Bereitschaft, die einheitliche,

körperlich geistige Sicherheit beider Gruppen, der guten Läufer

und der guten Fußballspieler, kennzeichnet sich auch in der

sicheren Gleichgewichtsbeherrschung, die wesentlich erleichtert

wird durch die Einhaltung der Gegenbewegung. Im mittleren

vorderen Läufer (12) drückt sich die freudige Zielsicherheit in

einer Bewegung aus, die mit einer Gesetzmäßigkeit überein-

stimmt, die zugleich mit der Gegenbewegung in Kraft treten

kann, es handelt sich um den richtigen Ablauf oder das Gesetz

der Folge; die Gesetzmäßigkeit der Folge, die die gesamte

federnde Bewegung der Gestalt bestimmt, wird besonders deut-

lich im rechten Bein; der Oberschenkel wird so kräftig nach

oben gerissen, daß die Muskulatur sich hart abzeichnet, Unter-

schenkel und Fuß pendeln leicht; — die Rückenmuskulatur,

von der die Gesamtbewegung aus geleitet wird, ist gestrafft, die

Arme pendeln — ;
in dieser Bewegung schafft die freudige

Sicherheit das Gefühl der Überlegenheit einen besonders augen-
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scheinlichen Rhythmus, der im einheitlichen Schwung, der ein-

heitlichen Linie aller Glieder auch vom Moment der Aufnahme
festgehalten wird. Daß solch Einheit wirkender Schwung wie

eine Kraft von einer Körpergegend, etwa der Hüft- und Kreuz-

partie ausstrahlen kann, veranschaulicht der Stab Hochsprung

(13), in dem wir suggestiv empfinden, wie die Oberschenkel,

Unterschenkel, Füße von dieser Mitte aus energisiert und diri-

giert werden. Solche einheitliche den ganzen Körper durch-

wirkende Kraft kann natürlich nur ausgelöst werden bei einem

allseitig ausgebildeten, disziplinierten Körper. Ähnliches gilt für

den Weitsprung (14).

Das Ineinanderwirken von Schwung und Berechnung ge-

staltet den einheitlichen Körperausdruck im Sport. Im höch-

sten Schwung der Erregung mag das Bewußtsein ganz schwinden,

aber die Bewegungsform ist das Ergebnis eines zuvor bewußt

festgelegten Bewegungsbildes — jedenfalls bei der Höchstlei-

stung, auf die es uns ankommt —

.

Die gute gymnastische und die gute, technisch richtige sport-

liche Bewegung ist rhythmisch oder strebt mindestens zum
Rhythmus. Die Schulung im Sinne der Bewegungsgesetzlich-

keit ist, wie wir gesehen haben, Vorstufe zum Rhythmus, weil

sie Spannungen und Reibungen ausschaltet, die den Rh}rthmus

hemmen würden. Die Bewegungsgesetzlichkeit setzt sich aber

aus demselben Grund auch mehr oder minder bei der sport-

lichen Übung durch, denn bewußt oder unbewußt sucht der

Trainierende, suchen die Trainiersysteme alles auszuschalten,

was den Fluß der Bewegung hemmt; das Temperament, das

beim Sport mitschwingt, steigert diese Tendenz, sich rhythmisch

auszuwirken. Bewegungsgesetzmäßige Disziplinierung sollte übri-

gens immer bewußter beim sportlichen Trainieren betont werden.

Als Ausdruck der richtigen, sachlichen, völligen Einstellung

auf Motiv, Ziel, Zweck, als Ausdruck der immer rhythmischer
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werdenden Kraft schauen wir in jeder Gruppe der Übungen
eine anders schattierte Einheit. Sie ist immer dynamische

Form, Kraft, die von Innen heraus kommt, rastlos umformend.

Im freien Tanz, dem Tanz, der frei gestaltet aus Rhythmus
und Melodie, schillert die Erscheinung dieser Einheit immer
wechselnd. In den eindrucksvollen Momenten des guten

Tanzes, wenn das Gefühl anschwillt, wird fast jedem offenbar,

wie es durch den ganzen Körper schwingt. Das geübte Auge
schaut in jedem Moment der guten Tanzbewegung solch be-

herrschende Einheit Im freien Tanz ist diese Einheit als

dynamische Form — Selbstzweck — im Sport ist sie Ausdruck

des Willens zur Gipfelleistung. In beiden mag das zum Trieb

und bis zur Leidenschaft gesteigerte Gefühl für Augenblicke

ganz herrschen, im Tanz häufiger, länger, ausschließlicher wie

beim Sport, aber meist nur, wenn vorher der bewußte Wille

die kommende Bewegungskurve vorgezeichnet hat. Wie beim

Sport wirken meist Trieb und zielbewußtes Wollen ineinander

aber die Verbindung beider ist im Tanz elastischer, bunter und
wie bei der Arbeit des bildenden Künstlers schöpferisch. (Nach

dem vorigen ist klar, daß wir hier nicht von den Tänzen
mancher primitiven Völker sprechen, den sogenannten Natur-

tänzen, die in ihrer automatischen Monotonie fast wie Reflex-

bewegungen einer gleichmäßig taktierenden Musik erscheinen,

auch nicht von einem bloßen spontanen Sich-Austollen im Tanz,

weil dies zu kurzatmig ist, um Vollendetes zu gestalten). Je
höher die Bewegungslust, die Siegerfreude oder die rhythmische

Freude im Sport, um so mehr nähert er sich dem Tanz, um
so mehr kommt der Rhythmus in Fluß. Je mehr im Tanz
das rein Technische herrscht, um so mehr nähert er sich dem
Sport (15), so bei Hölzer. Ihre Bilder haben eine geradezu

akrobatische Einheit; überall Haltung, Disziplin, alles ist auf

Technik eingestellt, — kein Hineinhorchen in sich oder auf

10
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eine musikalische Anregung, immer ist sie sich ihres Bewegungs-

bildes bewußt, bewußt der Wirkung dieses Bildes auf das

Publikum. Der Sprung — streng senkrecht in die Höhe —
mit angezogenen Füßen — die Fersen berühren das Gesäß
— (eine Leistung, die man von den spartanischen Mädchen
forderte) — nur die Beine werfen den Körper hoch, die Arme
dürfen nicht wie üblich den Schwung geben, erleichtern, sondern

müssen streng zur Seite bleiben.

Mary Wiegmanns (i6) Sprung ist mehrein Schwingen, erden-

leicht, erdenleicht erscheint der Körper, Stoffüberwinder. Mary
Wiegmann hat auch eine außerordentliche Technik, — aber

immer ist die Technik Wirkung der kühnen Intuition; daher

das körpergeistige In-Eins.

Der einheitschaffende Zug in den lyrischen Tanzphantasien

Clothildens von Derp ist von starker Ursprünglichkeit und siche-

rem Wollen (wir sprechen hier von dem ersten Auftreten dieser

Tänzerin). Sie erkennt, daß ihre Kraft ihre Naturfrische ist.

Schon in der Wahl ihrer Musikstücke, ihrer Kleider schaut

Schelmerei, Koketterie, Übermut immer wieder hervor, ihre

Jugendlichkeit, deren sie sich so freut, so bewußt, so genießend:

das ganze Wesen tollt sich aus in Ausgelassenheit von Armen,

Beinen, Rumpf, im Spiel von Augen und Kopf (17 u. 18).

Ist die Ausübende sich nicht recht klar über ihr Bewegungs-

bild, sind nicht die geistigen Fähigkeiten völlig darauf gesammelt,

so fehlt der rhythmische Fluß in Bewegung und Empfindung;

Zerfahrenes, Unausgeglichenes kommt in den Körper (ig): die

Gesichtszüge sind bestimmt, aber die Arme fuchteln; Arme
und Beine wissen augenscheinlich nicht, was sie wollen, daher

ein Mangel an Einheit, Lebendigkeit im Ganzen, sowie an

Sachlichkeit.

Bei Sacharoff ist der einheitswirkende Zug nicht so einfacher

Art wie bei C. von Derp, der Tänzer versetzt sich oft in die
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Empflndungs- und Bewegungsskala fern abliegender Zeiten, es

ist dies ein sich Versetzen, ein sich Wegsetzen aus der Gegen-

wart in des Wortes eigenster Bedeutung, ein sich Herausheben

aus der Tatsächlichkeit, das eine höchste Unterwerfung von

Körper und Gefühl unter den Willen zum Stil, unter einen

formend sichtenden Kunstverstand bedeutet.

Mit hingebungsvoll verzücktem Schwünge scheint das ganze

Wollen und Empfinden sich einzuschmiegen in die Gotik: der

Elan so stark, so leichtflüssig durchströmt die ganze Preziosität

der sich windenden Glieder, des sich windenden Körpers, so

daß jede Falte des Gewandes, alles Neigen, Beugen, Wenden
der übersensitiven Leiblichkeit erscheint wie eine einzige sich

windende Büßergeste.

Dann wieder ist jede Gebärde des Körpers geboren aus der

seigneural leichtfertigen Grandezza des Barock, oder aus der

gezierten Anmut eines späten schäferhaft tändelnden Griechen-

tums : Hals, Arme, Beine, alles bis in die Fingerspitzen ist

durchbebt von affektierter Feinfühligkeit, hinter der man die

bewußt sichere Beherrschung von Technik und Effekt empfin-

det. Solche Bilder von Sacharoff sind so bekannt, daß sie zu

reproduzieren sich erübrigt.

Bei solcher Differenzierung des Empfindens ist disziplinier-

teste Feinfühligkeit, Ausdrucksfähigkeit nötig im Körper, um
die körperlich-geistige Einheit nicht zu verflüchtigen, um die

körperlichen Rh)^hmen im Einklang mit dem huschenden

Empfinden verlaufen zu lassen. Das Streben zu solch unend

lieh schattiertem Ausdruck bedeutet eine Gefahr für jeden Tänzer

sie kann leicht in allegorische Pantomime ausarten. Bild (20)

gibt einen Eindruck von Sacharoffs unendlich sicheren Beherr-

schung.

Für Spitzengang — der beim Ballet ganz selten eine seelische

Beziehung zu Rumpf- und Armbewegung hat — für Spitzen-
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gang wirkt außerordentlich einheitlich ein von Ellen Petz in

Ballettechnik ausgeführter Tanz (21). Bewußter Wille und

Gefühl durchdringen sich. Das achtsame Auge, der halbgeöffnete

Mui^d, die etwas steif pendelnden Arme, die behutsamen Finger-

spitzen, der über das Gleichgewicht hinausstrebende Schwer-

punkt, alles deutet auf gewollt sicheres Nahen, auf zierlich

kokette Behutsamkeit, ein Eindruck, der durch die leisen Zehen-

spitzen nochmals einen Akzent erhält. Und bei all der panto-

mimischen Symbolik jeder Gebärde wirkt das Ganze nicht zu-

sammengesetzt, wir fühlen den einen Impuls, der in allen

Gliedern lebt, den Ausdruck erhöhend, straffend.

Eine eigenartige Stellung nehmen die Tänze der Schule für

Körperbildung, Handwerk und Landbau ein (Loheland, Dirlos

bei Fulda — früher Seminar für klassische Gymnastik). Während
im Kunsttanz der bekannten Tänzer, Kunstverstand und musi-

kalischer Rh3Tthmus die Einheit schaffende Dominante wesent-

lich bestimmt, ist in Übung und Tanz dieser Schule die At-

mung, die Einheit wirkende, die konzentrierende Kraft, die durch

Musik gelegentlich angeregt, gesteigert wird.

Diese Art von Gymnastik und Tanz ist noch so wenig be-

kannt, daß zu ihrem Verständnis ein weiteres Ausholen nötig

ist. Meist erst nach längerem sorgfältigem Üben verschiedener

Art ist die Schülerin imstande, ihre Bewegung von der Atmung
regulieren zu lassen:

Die Maße der Aus- und Einatmung wirken augenscheinlich

schon rhythmisierend im Kreislauf des Blutes, im Taktschlag

des Pulses, tragen den Atemrhythmus durch den ganzen Körper.

Die Maße der Atmung wirken und durchwirken aber noch in

einer zweiten Wellenbewegung den ganzen Körper stärker oder

schwächer, je nachdem man Bewegung und Spannung der

Muskulatur von ihr frei fassen läßt oder stört und hemmt: wer auf

die Atmung achtet, fühlt nach einiger Übung, wie das Heben
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und Senken der Brust auf Kopf, Rumpf und Glieder wirkt —
die Arme sind ja „am Schultergürtel befestigt, diese an der

Wirbelsäule und am Brustkasten“, Brustkasten und Wirbel-

säule werden durch das Becken getragen und dieses von den

Beinen etc. Das Heben und Senken der Brust muß sich also

im ganzen Körper fühlbar machen. Es ist klar, je mehr der

bewußte Wille sich ausschaltet, um so mehr können die Be-

wegungen des Körpers durch die Atmung reguliert werden:

die Intensität der Bewegung durch die Atemkraft, Zeitmaß und
Bewegungskurve durch den Atemrhythmus. Bewegung und

Musik steigern Zeitmaß und Atemkraft und die wachsende Atem-

kraft steigert wieder rückwirkend die Schwingung der Bewegung;

Einatmung ist Spannung, die Ausatmung Entspannung, Relaxiren:

mit dem Atemholen hebt sich der Oberkörper, entsteht ein Druck

nach unten, spannen sich die Muskeln, die Schwerkraft wird über-

wunden (22) — ,
mit der Ausatmung entspannen sich die Mus-

keln, Rumpf und Glieder sinken zurück, wie es die Schwere

will (23), aber je stärker der Impuls, die Lust bei der Ein-

atmung, um so länger wirken die spannenden Kräfte in die Zeit-

maße der Entspannung, überwinden wie ein Schwungrad die

toten Punkte (vergleiche Hackmann: Wiedergeburt des Tanzes

und des Gesanges aus dem Geiste der Natur. Dietrichs, Jena)

Im Sprunglauf (24) schnellt der atemgespannte Körper mit

Sicherheit vor. Es folgt als beginnende Ausatmung das „Halt“

(25), sich kennzeichnend im Widerspiel zwischen Unter- und

Oberkörper; das rechte Bein folgt schon willig dem Halt, das,

der Oberkörper verlangt, während das linke noch vorspringt

so wirkt der Unterkörper wie eine Unterstreichung des Spiels

der Arme.

Wiederum die Atemschwankung, der Übergang zwischen

Ein- und Ausatmung, kommt ausgeprägt zur Erscheinung (26,

27), einmal (26) verstärkt durch den versunkenen Gesicht-
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ausdruck; das andere Mal (27) ist der Körper so Expression-

geladen, daß es keiner Mimik bedarf.

Auch Gruppen können von einer Atmung getragen werden,

einer sich durchsetzenden Atmung (28, 2g); das „Miteinander“

wird in völligem Entgegenkommen bei ausgeprägtester Eigenart

und Selbständigkeit der Einzelnen ein Ruhen in sich.

Der Tanz ,.Seltsam“ (30, 31) bedarf keiner weiteren Er-

läuterung, wehrt sich sozusagen in seiner herben Geschlossen-

heit gegen Besprechen, Zerpflücken.

In all diesen Übungen der Schule von Dirlos in ihrer

Vielseitigkeit, ist ein Gemeinsames nicht zu verkennen:

Von den schaffend rhythmischen Atemkräften läßt die Aus-

übende sich leiten zu immer neuen Bewegungsfolgen in un-

endlicher Melodie. Die Schülerin horcht gleichsam in sich,

bis sie in Armen, Beinen, Rumpf, das schwellende Leben der

Atmung fühlt, der kommenden, gehenden Luft und der Kräfte

sammelnden Atempause, den Rhythmus, der in Lunge, Herz und
kreisendem Blut schwingt — nach Art eines jeden — ewig

wechselnd nach Stimmung, Regung und Bewegung und doch

sich selbst gleich wie das Eigenste in uns, das von einem

Überpersönlichen getragen wird.

Diese Übungen haben etwas, das sie zu den anderen Tänzen
in Gegensatz bringt: Die Atmung wird nie überspannt, forciert

der Atemrhythmus selbst bestimmt ja den Aufwand an Muskel-

kraft, Körper und Wille geben sich der Atmung hin, keine Be-

wegungen entstehen, die unserem Wesen widersprechen. —
Intensiv versonnen ist der Gesamtausdruck, die Formkraft,

das überpersönlich Rhythmische ist hier eins mit unserem
Wesen. Die Atmung als Puls, Dynamik des Körpers erwirkt

Bewegungen voll Ebenmaß, durch das ganze Wesen klingt

eine große Harmonie. Der Ausübende ist bei aller Fülle der

Bewegung ganz versunken, ist ganz in sich lauschende Hingabe.
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Persönliches und Überpersönliches sind in höherem Ein-

klang — als anderswo: das Selbstbewußte, so augenscheinlich in

den anderen Tanzbildem, ist geschwunden — der Verstand hat

nicht wie bei den anderen die Aufgabe, die Klänge in Bewe-
gungen zu übersetzen, die Körperbewegung mit einem von außen

kommenden Prinzip zur Übereinstimmung zu bringen, — zu
zwingen, — es fehlt die Gebärde des triumphierenden Willens,

der Herr wird Uber den Körper, die bewußt sichere Miene der

Muskelbeherrschung; die Beherrschung ist selbstverständlich ge-

worden. Der Anstoß zur Einswerdung zum Erlebnis der Ein-

heit — strömt aus dem Eigensten, dem Selbst: falscher Klang,

Weise, die dem Uberpersönlichen Eigenrhythmus nicht ent-

spricht, kann ja das Erleben der Einheit und Freiheit im Körper-

gefühl nicht hemmen. Natürlich ist die völlige Hingabe an den

innersten und eigensten Formtrieb nur möglich, wenn der Tanz
nicht bewußt gedächtnismäßige Rekapitulation noch die auto-

matische Wiederholung einer früher erfundenen Form ist —

;

dies völlige Herrschen des Forminstinkts setzt genaueste Kennt-

nis voraus, sicherstes Gefühl für den richtigen Verlauf der Be-

wegung, d. h. für den bewegungsgesetzlichen Verlauf (abgesehen

von seltenen Glucksfällen, in denen vielleicht die sogenannte

natürliche Bewegung rein erhalten bleibt). Ein Tanzender,

dessen Körper nicht die bewegungsgesetzliche Schulung durch-

gemacht hat, wird den Körper wie ein fremdes Instrument be-

nutzen, Bewegungen erzwingen, die dem Organismus nicht ent-

sprechen, sein Tempo mag vielleicht rhythmisch sein, aber nicht

die Kurven seiner Bewegung. Die bewegungsgesetzliche Schu-

lung ist die Vorbedingung für die Körperbildung des Seminars.

Aus der Schule für Körperbildung (Loheland) hervorge-

gangen ist Lilly Stock (32, 33). Ihre Tanzschöpfungen lassen

den Weg zu umfassender Einheit erkennen. Im Gegensatz zu

den meisten Tänzern, deren Tanz von einem sichtenden Kunst-
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verstand, von einem allzu bewußten Geist gelenkt wird, läßt die

Schule fUr Körperbildung ein Unbewußtes sich auswirken, den

Körperwillen, ein Triebhaftes, ein Folgen dem Spiel der Atmung
und Schwere, der Spannung und Entspannung, der Lust und

Unlust, wobei die Atmung der eigentliche Impuls ist -In Lilly

Stocks Tanz wirken bewußter Geist und unbewußt rhythmisierende

Atmung. Ihr ist die Bewegung mit der Atmung zweite Natur

geworden, Instinkt — so sehr Reflexbewegung, daß der Geist

nicht bloß Hingabe sein muß an die 'Atmung; man empflndet:

die geistige Vitalität wirkt so belebend auf die Atmung, wirkt

sich aus, strahlt gleichsam aus, getragen von der Atmung, in be-

wegungsgesetzlicher Folge durch den sich völlig hingebenden

Körper bis in die äußersten Hände. — Ist die geistig- seelische

Verarbeitung nicht— noch nicht,— restlos möglich — nichtformend

erlebt, so erscheint dieser Körper hilflos, d. h. er vermittelt die

ganze Gequältheit des konstruierenden Menschen. Er ist so völlig

eins mit dem Geist, daß er alles verrät — Daher selbst noch

Einheit (relativ gesprochen) bei innerer Gespaltenheit.

Solche geistig-körperliche Struktur drängt zur Pantomime,

nicht zur Pantomime alten Stils, der genrehaft liebenswürdig er-

zählenden, Bilderrätsel, Bewegungsrätsel konstruierenden. Von
alledem ist in Lilly Stocks Tanzpantomime nur ein rein Ge-

' dankliches geblieben, alle episodischen und anekdotischen Zu-

fälligkeiten sind abgestreift; aber das gedanklich Verstandes-

mäßige ist rhythmisch erlebt, mit Körper und Gefühl erfaßt —
der Rhythmus bindet ja Körper, Gefühl, Geist in eins — . In

Händen und Gesicht subtilisiert sich die vom Rumpf auswogen-

de Bewegung, die weitausladende und ehe sie sich verflüchtigt,

lebt sie sich aus in einmalig persönlichem Empfinden, bewußt

gewolltem Empfinden, durchgeistigtem Ausdruck, bestimmt ge-

wolltem Ausdruck. Es ist aber nicht Geschmäcklertum, Sen-

siblerie, Ästheteiei was spicht, — wie könnte auch sonst das
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ganze und große Publikum hingerissen werden —
; die Wirkung

ist unmittelbar, ursprünglich mit einem Wort von großer, star-

ker Einheit, alles strömt aus einer Mitte.

Ein äußerster Gegensatz zum freien Tanz in seiner Er-

höhung des individuellen Ausdrucks ist wohl der Tanz der

Derwische, in dem die Individuation nach Auflösung strebt in

ewigem Kreisen, Hingabe an die Zentrifugalkraft — Kreisen

ohne formenden Willen; es ist, als wolle alle Eigenart der Be-

wegung sich vernichten, das Letzte und Eigenste sich entselb-
^

sten — , in schneller, schnellem Kreisen in wirbelnder Auflösung

aufgehen im All — bis der Tanzende erschöpft zusammensinkt
|— unendlich belastet durch die ermattete beschränkte stumpfe

Körperlichkeit — Zur Einheit streben durch Entselbstung ist

nur möglich für den Primitiven.

Der selbstbewußte differenzierte Mensch der Gegenwart

kann nicht zur körperlich- geistigen Einswerdung streben wie

der Derwisch im unpersönlichen Rhythmus physikalischer

Notwendigkeit; in Hingabe an die Zentrifugalkraft

Für den modernen Menschen entsteht das Erlebnis der Ein-

heit im Tanz nur in einer Bewegung, die Ausdruck ist seiner

Eigenart, sonst fühlt er sich im Zwiespalt mit dem Überpersön-

lichen, dem Rhythmischen, das ihn faßt, durchwirkt und aus
j

ihm herauswirkt Damit kommen wir im Hinblick auf unsere '

Eingangsfrage zum Ergebnis: in den gesteigerten Momenten

von Gymnastik, Sport und freiem Tanz ist ein Gemeinsames;

in jeder dieser drei Disziplinen ist eine Einheit die erzeugt

wird durch den mehr oder minder rhythmischen Ablauf, in

dem Persönliches und Überpersönliches ineinanderwirken. Der

Ablauf in bewegungsökonomischem Sinn ist erste Voraussetzung

dieser gemeinsamen Einheit, weil ohne ihn der rhythmische

Verlauf unmöglich ist In der Gymnastik verblaßt gegenüber

dem bewegungsökonomischen Zweck — dem gleichsam Unter-
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persönlichen — das Persönliche und Rhythmische, im Sport

wachsen diese beiden Kräfte, die persönliche wie die überper-

sönliche — die rhythmische —
, am stärksten sind sie im freien

Tanz.

In den höchsten Momenten in Sport und freiem Tanz —
in der Gymnastik sind diese Momente selten — ist der Aus-
übende ganz rhythmische Kraft, er fühlt sich gleichsam eins

mit einem All, das rh5rthmische Kraft ist, — die Erde leistet

dem Läufer, dem Tänzer nicht starren Widerstand, sie prallt

seinen Füßen entgegen gleichsam mit den Rhythmen, die ihn

selbst beschwingen, — er ist ganz Zukunft, ganz freie Ent-

scheidung, Herr der Kräfte, die vorwärts stürmen. — Und
Neues wird. — In solchen Augenblicken denkt der Ausübende
nicht an Herkommen, Gebundenheiten, jene Normen, die nur

gelten, weil unser Wille sich fügt. Diese Unbedingtheit offen-

bart sich in der Bewegung, die der Zuschauende ohne den

Hintergedanken eines Zwecks „gut“ nennt, die ein Gefühl von

höchster Sicherheit, von Geborgenheit, Glück auslöst und aus

strahlt. Es ist die Bewegung als Ausdruck der Freiheit. Die

Bewegung erscheint herausgehoben aus dem „Vorher und Nach-

her“. Sie scheint nicht mehr Durchgangsmoment, — im Hin-

blick auf das Vorhergehende „bedingt“, im Hinblick auf das

folgende „Zweck“.

Von hier aus geschaut ahnen wir einen letzten und tiefsten

Sinn in der Gemeinsamkeit von Gymnastik, Sport, Tanz — in

jeder körperbildenden Übung überhaupt; wir ahnen diesen Sinn

in der Überwindung des Körpers; je höher Kraft und Disziplin

des Körpers — um so geringer die Widerstände, Hemmungen,
die er dem Geist-Seelischen entgegensetzt, um so vollendeter

wird er als dessen Werkzeug. Überwindung bedeutet nicht

Abtötung des Fleisches, sondern Erfüllung — völlig überwunden

wird das, was ich durchdringe, beherrsche bis ins Letzte, be-
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herrsche wie ein Werkzeug durch Übung und Kenntnis seiner

immanenten Gesetzlichkeit, durchleuchte. Der Körper als leben-

dige Form wird immer mehr dem Geist-Seelischen unterworfen,

wir müssen den Körper Glied für Glied in unsere Gewalt

kommen; ihn als Ausdrucksmittel des Geist-Seelischen üben,

ihn bewußt befreien, ihn in immer vollendeterer Durchformung

gestalten, immer stärker durchfühlen in seinen Bewegungen.

In steter Vervollkommnung wird der Körper nachgeschaffen im
Bewußtsein — bis zur Aufhebung in einem Höheren. In der

seelisch-geistigen Beherrschung des Körpers (nicht in automa-

tischer Handfertigkeit) — haben wir ein doppeltes Gefühl der

Kraft, des kraftvollen Werkzeugs und des kraftvollen Geistes,

fühlen wir am elementarsten die Freudigkeit der Freiheit, unmittel-

bar die Auswirkung eines Höheren in der Überwindung des

Körpers.

Die seelisch-geistige Wesenheit sucht sich gleichsam einen

Körper aus als ein Ausdrucksmittel ihres Selbst, als ein Mittel

zur Selbsterkenntnis, Selbstoffenbarung, Selbstentfaltung. — Im
Selbst schlummernde Kräfte entfalten, entwickeln sich in der

Bearbeitung, Durchdringung der körperlichen Stofflichkeit, in der

Lösung und Lockerung dessen, was hemmt Es ist eine Er-

lösung des Körpers und eine erste Stufe der Selbstbefreiung

des Seelisch-Geistigen, der Weg zu höheren Einheiten.

• •

Das Erlebnis von Einheit und Freiheit gleichsam in seiner

primitivsten geistig körperlichen Urform, wie es sich als ein

gemeinsamer Zug in Gymnastik, Sport, Tanz ausprägt, — hat

in verschiedener Hinsicht pädagogische Bedeutung: Weil in

körperlich bildender Kunst und Disziplin das Körperliche vom
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Seelisch-Geistigen durchleuchtet wird, kann dem Ausübenden

bis auf den Muskel die Stelle gezeigt werden, wo seine Fähig-

keit versagt, sich von allem Nebensächlichen, allem Hemmenden
zu befreien — eine Erziehung zur Sachlichkeit in Wort und

Tat.

Ist körperlich geistige oder körperlich seelische Einheit er-

langt, wiedererlangt, wozu Gymnastik, Sport, Tanz einen ersten

Schritt bedeuten, so werden Ideen, Phantasien, Begriffe, Bilder

lebensvoll, die körperlichen Rhythmen wirken auch wieder zu-

rück auf das Geist-Seelische; kommt unser Denken in Fluß,

so fassen die Rhythmen von Herz und Atmung unsere Ge-

danken, wir denken mit dem Blut und Temperament, die Ideen

sind nicht mehr blasse Schemen, die Gedanken wirken im
Körpergefühl, der ganze Mensch denkt und alle Kräfte strömen

durch das seelisch-geistige Wesen. Wirkt der Rhythmus hem-

mungslos als körperliche geist-seelische Kraft, so können nicht

blutleere Hirngespinste entstehen, wie sie der abstrakte Geist

ausklügelt, die keine wirkende Kraft durchströmt.
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Splitter. I.

Um möglichen Mißverständnissen vorzubeugen, sei noch

ausdrücklich bemerkt: Unsere Betrachtung geht nicht darauf

aus, ästhetische Normen für die körperbildenden Disziplinen

aufzustellen. Allerdings müßten eine Reihe unserer Thesen

Grundlage einer solchen Ästhetik sein, weil diese Thesen die

körperlich geistige Dynamik erfassen, weil sie auf rhythmisch

gymnastisch erlebter Bewegung und Erregung fussen, nicht

auf Abstraktionen und Theorien; sie ergeben sich unmittelbar

aus rhythmisch durchlebten Bewegungen, dem rh3h:hmisch-

gymnastisch Geschulten sind sie unmittelbar gewiß.

Um so wichtiger wäre es, diese Grundsätze in einer
Ästhetik der Bewegung zu berücksichtigen, weil die jüngste

Kunst überhaupt keineswegs bloß der freie Tanz, bewegte Form
verwirklichen will. Man will nicht mehr starre Form, gegebene

Form, der sich der innere Gehalt irgendwie fügen muß, sondern

Ausdruck^ — unmittelbarsten Ausdruck des Geist-Seelischen;

Kennzeichen des Geist-Seelischen ist rastlose Fortbildung; die

jüngste Kunst will Form, die wird und wird und wird: leben-

dige Form.
II.

Im Hinblick auf Tanz und Bewegungsgesetzlichkeit sei her-

vorgehoben: Beim Tanz sind in nicht seltenen Fällen Ver-

stöße gegen die Bewegungsgesetzmäßigkeiten notwendig,

d. h. sie sind psychologisch motiviert, das betreffende Gefühl

— etwa eine Extase, seelische Überspannung, Groteske

— kann nur durch eine körperliche Verkrampfung, Übertrei-

bung zum Ausdruck kommen, solche scheinbaren Fehler müssen
aber „gekonnt" sein, ihre Ursache darf nicht in körperlichem

Ungeschick, Unvermögen liegen.

’ Das gilt nicht für eine bestimmte Kunstrichtung nur, sondern für alle

große Kunst, einerlei ob es mit einer Mode zusammenhängt oder nicht.
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III.

Hier ist übrigens auch der Punkt, wo die meisten herkömm-
lichen Kritiker, die den Tanz im Grunde genommen doch nur

von herkömmlichen formal ästhetischen Gesichtspunkten aus

betrachten, viel weniger sehen, auf was es ankommt, wie viele

Laien, Sportsleute, Gymnastiker, Turner und Tänzer; die meisten

Tanzbilder und Photos, die diese formal ästhetisch sehr begab-
'

ten Menschen in ihren Aufsätzen und Büchern vorführen

oder zitieren, sind nur zu oft unlebendig anmutige Linien,

sinnlicher Reiz, Faltenwurf reizt sie, eine Gewandstudie be-

sticht ihr historisches oder formal künstlerisches Interesse, "

daher das häufig Variötöhafte ihrer Bilder, die lebende Bild-
Wirkung; sie übersehen so oft den Mangel an körper-

licher Schulung, der im Rumpf, in Hand, in Bein, Bewegung
und Erregung stocken läßt; — Rumpf oder Glied beugt sich

nicht, schnellt nicht mit der Empfindung, die den ganzen übri-

gen Körper bewegt, erscheint steif, starr, undurchseelt im Ver-

gleich mit dem Minenspiel des Gesichts, der schnellenden Be-

wegtheit oder Gebärde des übrigen Körpers. Die Aufgabe nur

Bilder wiederzugeben, bei denen die Form seelisch erfüllt ist,

ist allerdings auch durch die Technik des Photographierens er-

schwert. Von vornherein wirken 99% ‘iß*’ Aufnahmen gestellt,

— wir nehmen den Prozensatz sehr nieder — wie „lebende Bil-

der“, als „Pose“, weil sie nicht im Moment genommen wurden,

sondern der Durchgangsmoment einer Bewegung durch die Zeit

des Exponierens zum Erstarren gebracht wurde; das Gesicht ist

dann Maske, der bewegungsgesetzliche Ablauf ist suspendiert,
'

nicht nur die Muskeln, welche die Bewegung hervorrufen,

welche für sie nötig sind, treten in Tätigkeit, — nicht nur bei-

spielsweise die Beuger, sondern auch die Strecker — ; daher der

Eindruck, daß der Ausübende die eigene Bewegung hemmt,

aufhält. Zeitaufnahmen bei Tanzbildem sind nur möglich, wenn
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statt eines scheinbaren Durchgangsmoments einer Bewegung
eine wirkliche Dauerstellung aufgenommen wird, oder wenn
durch eine außerordentliche Kunst der Beleuchtung und Retou-

sche, wie wir sie bei Holdt finden, die Starre vom Lichtbildner

wieder gelöst wird.

IV.

Unser Betonen der Bewegungsgesetzlichkeit ist keineswegs

gleichzu^tzen mit Anerkennung nur eines Ideals etwa des

Klassischen. Innerhalb der Bewegungsgesetzlichkeit ist das

Ideal der klassischen Kunst nur eines unter mehreren und Uber

der Bewegungsgesetzlichkeit steht die Forderung des seelischen

Ausdrucks im Tanz, jede Kunstform im Tanz gilt, die echter,

völliger Ausdruck ist von etwas Geist-Seelischem.

Literatur. V.

Bedeutungsvoll in diesem Suchen nach rhythmischer Ein-

heit ist Hackmanns Schrift: Die Wiedergeburt der Tanz-

und Gesangskunst aus dem Geist der Natur. — Unter den

Philosophen, die aus dem Spezialistentum der gewesenen Epoche

heraustreten, ist Buber für unsere Zusammenhänge bemerkens-

wert: wenn er am zwingendsten, suggestivsten dartut, was
„Einssein“ heißt von Ich und Welt, so sind jene Bilder, welche

in der Glut der Sehnsucht fast so vollständig geschmolzen

wurden, daß wir kaum mehr ein Bild schauen, sondern un-

mittelbar die ringende Sehnsucht fühlen — so sind jene Bilder

es, in denen wir ein Schwellen empfinden und ein Quellen

ein Beben, das rhythmisch wogt.
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